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FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

BUND
Eligibilité à un emploi forestier
supérieur
Conformément aux prescriptions actuel-

lernent en vigueur et à la suite des examens
subis, le Département a déclaré éligible à un
poste supérieur de l'administration fores-
titre: 15 o I 1 e Louis, des Verrières NE.

Département /ér/ém/ de Pmte'neur

KANTONE
Bern

Forstingenieur Dr. Kurt E i b e r 1 e wurde
zum Forst- und Domänenverwalter der Bur-
gergemeinde Burgdorf mit Amtsantritt am
1. Februar gewählt.

Die traditionelle Sommar«xÄur$io?i des
7?crmsc/ien Forsteereins konnte turnusge--
maß im Berner Mittelland durchgeführt
werden und wurde auf den Frienisberg, eine
mehr als 800 Meter hohe Kuppe zwischen
Bern und Aarberg, verlegt. Grund zu einer
Begehung des Frienisberges gab der Um-
stand, daß dort der Privatwald dominiert,
den man nach zahlreichen Besichtigungen
von Staatswäldern auch einmal näher an-
sehen wollte. Vor allem führte auch die
Überlegung maßgebender Forstleute die
zahlreichen Besucher auf den Frienisberg
und dessen parzellierte Waldstücke, daß
dort ein beratender und mitwirkender För-
ster auf weiten Gebieten fehlt. Die Ursa-
chen ties Fehlens von Fachleuten liegen vor
allem an mangelnder Aufklärung der dor-
tigen Privatwaldbesitzer, die seit Genera-
tionen ihren Wald nutzen wie es ihnen als

richtig erscheint.
Trotzdem erklärte Forstmeister Fritz

Aern i nach der Begrüßung der zahlreich
aus allen Gauen des Berner Landes erschie-
nenen Förster durch Forstmeister Hans

Ris, es sei nicht beabsichtigt, die Privat-
waldbesitzer des Frienisberges zu bevormun-
den. Niemand gedenkt ihnen einen Forst-
beamten aufzuzwingen, wenn sie ihn nicht
wünschen. Es soll aber künftig mehr getan

werden, um die dortigen Landwirte über
Waldbau aufzuklären. Eine Bewirtschaftung
sei vor allem auch deshalb schwierig, weil
die Parzellen auf dem Frienisberg oft zu
klein sind.

Die IVaM//«c/te ou/ dem Fneni.sfterg
verteilt sich auf die Gemeinden Meikirch
mit 136 ha, Seedorf mit 248 ha und Wohlen
mit 162 ha. Insgesamt umfassen die Privat-
Waldungen 546 ha. 318 Eigentümer teilen
sich dort in 981 Parzellen. Die Anzahl Par-
zellen pro Eigentümer beträgt im Durch-
schnitt 3,1, wobei die mittlere Parzellen-
große 5.3 a, die mittlere Waldfläche pro
Eigentümer 1,72 ha beträgt.

Diese starke Parzellierung ist geschieht-
lieh bedingt: Im Jahre 1846 kam es zu einem
Kantonnementsvertrag zwischen dem Staat
Bern und den Rechtsamebesitzern von Erie-

nisberg, der im ganzen 211 Nutznießer um-
faßte. Die ebenen und sanft geneigten Par-
tien wurden seinerzeit landwirtschaftlich
zwischenbenutzt.

Bezüglich des Gesamtvorrates in diesen

Privatwaldungen rechnet man mit 54 305

Tfm oder pro ha mit .372 Tfm. Diese ver-
teilen sich auf 87 Prozent Nadelholz und 13

Prozent Laubholz. Unter den Nadelholzar-
ten dominiert die Fichte mit 63 Prozent, ge-
folgt von der Tanne mit 6 Prozent, während
Dahlen, Lärchen und Ströhen zusammen 18

Prozent ausmachen. Die Laubholzarten sind
fast ausschließlich (12 o/o) durch die Buche
vertreten. Eichen, Eschen und andere erge-
ben zusammen nur ein Prozent des Bestan-
des.

Der Jahreszuwachs wird mit 7,9 Tfm pro
ha bei 2 Zuwachsprozenten angegeben.

Dos Stärfteft/assenitcr/ialtnis

Durc/imesser 76—26 3d—3# -72—50 57 cm
tt. mc/zr

Nadelholz 8»/» 30°/„ 39»/„ 23V»
Laubholz 44»/o 35»/o 15»/o 6'/o
Wald 12o/o 30»/o 370/0 21»/»

Ein waldeigenes, mit Lastwagen befahr-
bares Straßennetz von 12 Kilometern Länge,
dazu zwei Kilometer Staatsstraße, steht zur
Verfügung.
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Die Besichtigung der Exkursionsroute be-

zog sich auf Orientierungen über die Aus-
pflanzung einer kleinen Blöße mit Licht-
holzarten, über nachteilige Wirkungen des

Kahlschlages, der Randschäden (Sonnen-
brand, Bodenaustrocknung, Versauerung)
usw. zur Folge hatte. Außerdem konnte man
sich von den Nachteilen langer Parzellen-

grenzen und von Parzellen mit vernachläs-
sigter Pflege überzeugen. Am schlimmsten
jedoch waren größere Kahlschläge. Die Fol-
gen solcher Eingriffe waren in der Regel
verheerend. Wenn man sich vorstellt, daß
es dort Eigentümer gibt, die bis zu 15 Par-
zcllen bewirtschaften, so wird einem be-

wüßt, daß im Interesse der Waldbesitzer
selbst etwas getan werden sollte, um den
Waldbau am Frienisberg zu sanieren. Eine
Beratung durch Vorträge (im Winter),
durch die Presse und andere geeignete Mit-
tel wird ins Auge gefaßt. Ein Weg zur Sa-

nierung des Waldes wird darin erblickt, daß
sich die Wegebaugenossenschaften künftig
mehr mit der Waldpflege befassen.

Die rund 150 an der Tagung teilnehmen-
den Förster aus allen Gauen des Kantons
Bern hatten Gelegenheit, Einblick in eine
sehr unterschiedlich gehandhabte Wald-
pflege zu nehmen, die infolge der starken
Zerstückelung des Waldes im allgemeinen
zu wünschen übrig läßt.

P.H.

Erste Wa/dar&eiterprü/ungen. Der Wert
einer Ausbildung für Waldarbeiter wurde
auch im Kanton Bern erkannt, nachdem die
Kantone Neuenburg, Schaffhausen, Zürich,
die Waadt und der Aargau Fachprüfungen
für Waldarbeiter bereits eingeführt hatten.

Im Rahmen einer kleinen Feier, die am
Rande des ausgedehnten Bremgartenwaldes
bei Bern stattfand, begrüßte Forstmeister
Hans R i s von der Bürgerlichen Forstver-
waltung in Bern die beiden Prüflinge Moser
und Wtithrich, Vertreter der Forstwirtschaft
und der Berner Gewerbeschule. Forstmei-
ster Hans Ris wies einleitend auf die aus-
gezeichnete Ausbildung hin, die unsere
Facharbeiter in der Schweiz genießen, um
anschließend auf die Notwendigkeit von
bernischen Fachprüfungen für Waldarbei-
ter überzugehen. Man sei zu einer Hebung
dieses Berufsstandes aus verschiedenen

Gründen gezwungen. Einmal ist das Korps
bisheriger Waldarbeiter durchweg über 40

Jahre alt. Nachwuchs fehlt fast ganz, so daß
man von einer .Überalterung» des Personals
spricht. Die bestandene Prüfung allein ge-
nügt natürlich nicht. Den Lehrlingen soll
Gelegenheit geboten werden, später als
Waldarbeiter weitere Kurse zu besuchen,
die sie fördern. Heute steht ihnen bei ent-
sprechendem Verhalten der Weg zum För-
ster offen. Anderseits wird von Försteran-
Wärtern heute im Kanton Bern eine Wald-
arbciterlehrzeit verlangt.

Oberförster F. W i e d m e r Sigriswil,
wandte sich an die Prüflinge, denen er na-
helegte, Wissen und Können allein seien
nicht ausschlaggebend und könnten nachge-
holt und ergänzt werden .Wichtig dagegen
sei ein schlichtes und ehrliches Wesen. Ge-
rade weil man den Waldarbeiter nicht
dauernd beaufsichtigen könne und weil die-
ser eine gewisse Freiheit genieße, sei Vor-
aussetzung, daß man ihm trauen und auf
ihn zählen könne. Weitere Prüfungen wiir-
den folgen, die den jungen Leuten die Mög-
lichkeit in die Hand geben, zu avancieren.

Die heutige Entwicklung der Forstwirt-
schaft, der vermehrte Einsatz von Maschi-
neu, die Mechanisierung der Waldarbeit
ganz allgemein, verlange nach besseren

Fachkräften. Anderseits ist bekanntlich das

Brennholz nicht mehr gefragt, Nutzholz da-

gegen sehr, so daß im Wald eine stille Re-
volution vor sich geht. Wir meinen die
Umstellung von der Brennholz- zur Nutz-
holzproduktion. Auch hier sind mehr und
bessere Fachkräfte erforderlich, die der
Forstwirtschaft während des ganzen Jahres
zur Verfügung stehen.

Waldarbeiter im Nebenamt sind kaum
noch aufzutreiben, besonders in industrials
sierten oder intensiv landwirtschaftlichen
Gebieten. Der gleiche Arbeiter muß heute
überall eingesetzt werden können, so zum
Beispiel in der Holzerei, im Wegbau, im
Straßenunterhalt, in der Pflanzschule, bei
der Begründung und Pflege des Jungwaldes
usw.

Intensivere Waldbewirtschaftung und
größere Anforderungen an die Waldarbeiter
erfordern deren bessere Ausbildung. Sie

wird ihnen im Kanton Bern in zweijähriger
Lehrzeit in ausgesuchten Lehrbetrieben zu
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teil, wo man dem Lehrling das nötige Rüst-

zeug mit auf den Weg gibt. Der Beruf des

gelernten Waldarbeiters ist zwar streng, aber
zweifellos schön und ein Individualistenbe-
ruf. Als Lehrbetrieb kommen nur Forstver-
waltungen in Frage, welche die Vorausset-

zungen für die Durchführung des Lehrpro-
grammes gewährleisten. Der Lehrbetrieb be-

zeichnet einen vollamtlich angestellten
Forstingenieur oder Förster als Lehrmeister
und der Vertrag ist der Kantonalen Forst-
direktion zu unterbreiten.

Man hofft, mit der Schaffung dieser Lehr-
zeit dem Waldarbeiterberuf mehr Anreiz zu
geben, was angesichts der neu geschaffenen
Aufstiegsmöglichkeiten zweifellos der Fall
sein dürfte. P. //.

AUSLAND
Deutschland

Holzmesse in Düsseldorf
20. bis 29. Oktober 1961

Während der Düsseldorfer Holzmesse
1961 finden zahlreiche Vortragsveranstaltun-
gen und Verbandstagungen statt. Von allge-
meinem Interesse für die Holz- und Bau-
Wirtschaft ist die auf den 25. Oktober, 14.30

Uhr, in der Rheinhalle angesetzte ÄuncJge-
unter Einladung von Architekten und

Behörden. An dieser Veranstaltung referic-
ren Direktor Dr. E. Glesinger, FAO,
Rom, über «/To/zfersorgurcg und Ho/zver-
wendung in der We//» und Architekt Pro-
lessor Neutra, Los Angeles (USA) über
das Thema «Der Puustojff //o?z in der mo-
dernen 4rc/n'/ek/ur der ITA//».

Außer der Kundgebung vom 25. Oktober
sind während der Messedauer Versammlun-
gen, Tagungen usw. verschiedener Verbände
und Interessengruppen beabsichtigt. Bisher
sind unter anderem folgende Zusammen-
künfte vorgesehen:

OÄf.

23-/24.

25.

Feî-fln5iu/iung^n
Konferenz der west-
europäischen Holz-
forschungs- und In-
formationsstellen

Großkundgebung
unter Einladung von
Architekten
und Behörden

Peranrfafier

Deutsche
Arbeits-
gemeinschaft
Holz

Deutsche
Arbeits-
gemeinschaft
Holz

25. Tagung des Deut-
sehen Forstvereins

25. Mitgliederversamm-
lung der Studienge-
meinschaft Holzleim-
bau

25. Tagung Sägewerks-
technik (Vormittags)

25-/27. Fachtagung «Holz im
Bauwesen» für Do-
zen ten der Staatlichen
Ingenieurschulen für
Bauwesen und Tech-
nische Hochschulen

26. Tagung der Schutz-
gemeinschaft Deut-
scher Wald

27. Arbeitstagung Fach-
ausschuß «Schnitt-
holz» (9.00 Uhr
Hotel Germania)

27. Tagungen der euro-
päischen Furnier-
kommission

Deutscher
Forstverein
Deutsche
Studien-
gemeinschaft
Holzleimbau
BELF, RKW,
Sägewerks-
verbände
Förder-
gemeinschaft
zur Weiter-
bildung der
Dozenten

Schutz-
gemeinschaft
Deutscher
Wald
Vereinigung
der Holzhan-
delsverbände
e. V.

Vereinigung
Deutscher
Furnier-
werke

Das Landesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten wäre auf
Wunsch bereit, in der Holzmesse-Woche
einer Gruppe interessierter schweizerischer
Persönlichkeiten bei einer Tagesexkursion
in nordrhein-westfälische Waldgebiete in-
teressante Dinge der Forst- und Holzwirt-
Schaft vor Augen zu führen.

Schweizerische Interessenten, die an ein-
zelnen Veranstaltungen teilnehmen möch-
ten, richten ihre Anfrage an die

Deu/sc/ze 4r/>e/fsgeme/»so/!a/f Ho/z e. F.
DÜ55e/do7*/

/fronpn'nzensJrajße 72

Für den Besuch der Holzmesse und die
Teilnahme an der Kundgebung für das Holz
am 25. Oktober wenden sich Verbände und
Einzelbesucher an die

Handefo/tararaer DeMtocft/and-Sc/nweiz
Zünc/i i
Ta/ac/ter-H, 7e/ep/ion (057) 25 57 02

Diese Stelle dient mit allen wünschbaren
Unterlagen und Auskünften für den Messe-
besuch in Düsseldorf.
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Mitgliederversammlung der Arbeits-
gemeinschaft Holz 1961
Am 30. Mai 1961 fand in Wiesbaden die

von Präsident H. Fischer geleitete or-
dentliche Mitgliederversammlung statt. Im
Geschäftsbericht für das abgelaufene Ge-

schäftsjahr legte Hauptgeschäftsführer Dr.
W e g e 11 den Rechnungsabschluß vor, aus
dem hervorging, daß in der Zeit vom 1. April
bis 31. Dezember 1960 rund DM 553 000.—

zur Verfügung standen. An der Beitragsauf-
bringung waren wie bisher Sägeindustrie,
Holzhandel, Staatswald und Nichtstaatswald
maßgeblich beteiligt. Die Ausgaben erwuch-
sen aus der Beratung und Werbung bei Ar-
chitekten, Baubehörden, Fachschulen, Bau-
lustigen und der Information der Üffent-
lichkeit. Die Bauberatung der Arbeitsge-
meinschaft Holz wurde erweitert und hat
ständige Auskünfte und kostenlose Beratung
mit Anfertigung von Zeichnungen und Hin-
Zuziehung von Sachverständigen durchge-
führt. Der Informationsdienst wurde wie
bisher in einer Auflage von 35 000 Exempla-
ren in 5 Heften und einem Doppelheft her-
ausgebracht. Zahlreiche Werbeschriften und
die Beteiligung an verschiedenen Ausstel-
lungen dienten ebenfalls der Werbung für
das Holz. Neben diesen Werbe- und Bera-
tungsarbeiten hat sich die Arbeitsgemein-

schaft an den Entwicklungsarbeiten über
Flammenschutz und Luftschutz, vorgefer-
tigte Bauteile, Verwendung rotkernigen
Buchenholzes usw. beteiligt.

Die Aufgaben für das Jahr 1961 stellen
sich vor allem im Hinblick auf die Holz-
messe 1961 in Düsseldorf. Es sollen insbeson-
dere die Holzverbraucher, Architekten und
Baufachleute am Rande des Industriegebie-
tes über die Möglichkeiten moderner Holz-
Verwendung informiert werden. Eine Vor-
tragsveranstaltung am 25. Oktober mit Vor-
trägen von Direktor Dr. Giesinger, FAO, und
Professor Neutra, USA, ist geplant.

Um die Öffentlichkeitswerbung zu inten-
sivieren, sind vermehrte Mittel nötig, wes-
halb Anstrengungen gemacht werden, die
Beiträge zu erhöhen. Im Hinblick auf den
in Zukunft zu erwartenden stärkeren Kon-
kurrenzkampf gelte es, die Position des Hol-
zes auf dem Markt zu festigen. In dieser
Hinsicht ist auch der Zusammenarbeit mit
den westeuropäischen Ländern in den Fra-

gen der Werbung und Entwicklung des Hol-
zes Beachtung zu schenken. Es wurde unter
anderem auch betont, welch gute Zusammen-
arbeit die Arbeitsgemeinschaft Holz mit der
Deutschen Gesellschaft für Holzforschung
in den letzten beiden Jahren verbunden hat.
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